
Norbert 9839/90 MDruche vollziehen siıch ın uropa, dıie ho{ff-
nungsIroh stimmen: Der a. Krieg” zwıschen Z7W el„Menschheıit Weltmächten ist Ende; NUu können ndlıch friedliche-wohin?“ 1ne Zeıten anbrechen! och W as geschieht? Im ehemaliıgenpastorale Frage Jugoslawıen kommt unvorstellbaren Massakern
untfier Menschen un! Volksstämmen, die bis ın neben-
un! miteinander gelebt en In Deutschland tun sich
die Menschen schwer, ach der Offnung der (Girenzen
auch die Mauern m den eigenen Köpfen abzubauen. In
Rußland Nnımm: die maffiaartig organislierte Kriminalıtät

un beeinträchtigt MASS1IV die dortige politische un
ökonomische Entwicklung. Der wohlhabende Teil UTrOo-
Das verschließt sich 1imMmMer mehr eliner Festung aus

Angst, VO eiıINer 1imMMmMer stärker anschwellenden Migrati-
onswelle überschwemmt werden.
So wichtig auch ist diese un! weıtere aktuelle re1g-
NıSSEe nıcht infach miteinander vermengen, sondern
iıhren Ursachen Je gesonde nachzugehen, mögliche
Auswege aus den ısen ausfindig machen, können
S1e umgekehrt jedoch nicht völlig aus jenem globalen Z
sammenhang epochaler Veränderungen herausgelöst
werden, dıe sich se1t ein1ıger Zeıt vollzıehen un
ıhrer zunehmenden Beschleunigung 1MMer schwilerl1-
ger werden lassen auszumachen, 1ın welche Richtung das
anze arl Tendenzen Z (quantıtatıven un! qualitati-
ven) Ausweltun: VO.  a Risıken, die SC  1eßlıch A0 Selbst-
destruktion der Menschheit führen können, sind unüber-
sehbar S1e können den esamteindruck dermaßen be-
stımmen , daß S1Ee hoffnungsvolle Neuautfbrüche einzelner
oder größerer Gruppen, die darauf vertrauen lassen, daß
1mM dıe Menschen durchaus ähig Sind, ihre
Verantwortun erlernen un! den sich stellenden Her-
ausforderungen begegnen, übersehen lassen können.
Ohne Anspruch auft Vollständigkeıit un Systematik sSEe1-

ein1ıge dieser Tendenzen un: Gegenbewegungen Nannl-

haft gemacht; ein1ıges davon wird 1n den nachfolgenden
Beıiträgen dieses Heftes och ausführlicher aufgegriffen
un! detailliıerter analysıert un erorter werden:

Destruktions- Auf politischem Gebiet ist elne Verdrossenheit N-
Tendenzen un! ber dem herkömmlichen Parteienapparat aufgrun: SE@e1-
Neuautfbrüche 11e5S teilweıse NU.:  — d1ıe e1igenen orteılıle suchenden Macht-

gebarens verzeichnen. Der wachsende Partiızıpatlions-
WL1. 1n Teilen der Bevölkerung, der ın vielfältigen
Inıtliatıven 1n den verschiedensten Bereichen eınen
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pra  ischen USATUC fiindet, 1äßt allerdings aiur SPTE-
chen, daß die Idee der „Fundamentaldemokratisierung‘“
och NnıCcC ausgedient hat

Auf staatlıcher ene stehen sich wachsender Natio-
naliısmus auft der einen un Bestrebungen stärkerer
multi- un internationaler Vernetzung auft der anderen
Seıite egenüber

Auf wirtschaftlichem Gebiet hat weltweit der Neolibe-
raliısmus einen Siegeszug angetreten. Im eichen Maße,
WEeNnNn auch nıicht mıiıt emselben „Erfolg“, nehmen der
Ruf ach sozlaler Gerechtigkeit un der Widerstand g_
gen die brutale paltung der Welt 1ın Gewıinner un! Ver-
lierer, Begünstigte un Ausgestoßene

Dıie Monetarisierung des ganzen Lebens hat auch den
kulturellen Bereıich erfaßt Es entwickeln sich 1l1er aber
auch eue Formen der Wahrnehmung un Anerkennung
des anderen ın se1lner Andersartigkeit.

Ökologischer Raubbau dauert weltweit d. aber auch
das Bewußtsein für die damıt verbundenen Katastrophen
ıst gewachsen miıt durchaus pra  ischen Folgen.

Im Zusammenleben der Geschlechter feiern patrlar-
chalische Strukturen un sex1istische Vorurteile welter-
hın Iröhliche Urstände; en siıch aber auch CUue Be-
zıehungsformen auf der Basıs der G’leichheit in nicht UunN-
beträchtlichem Ausmaß ausgebi  et.

Im Mıteinander der Generationen deuten manche An-
zeichen auf einen „Krieg“” zwischen Alt un Jung;
gleich wIıird aber auch der 1genwe der verschiedenen
Altersstufen bewußter gesehen un nicht länger der
beitsfähige Erwachsene ZU alleinigen Maßstabh der
Wertschätzung gEe  n

In relgiöser Hınsıcht nehmen Konfessionalismen un!
Fundamentalismen un!: damıt die Tendenzen Spal-
tungen L,  9 gleichzeitig g1ibt m ökumenischen un! 1nN-=-
terrelıig1ösen Dialog und VOT em 1n der pra  ischen
Zusammenarbeit ermutigende und weılıterführende In-
ıt1atıven.

Hedonistische un zynische Kinstellungen SInd 1ın CI -
schreckendem Ausmaßl antreffbar un! lassen für eine
Schwächung der Moral sprechen; doch finden sich WEe1-
terhin einzelne un! Gruppen, die sich ihre Verantwor-
tung nıcht absprechen lassen un! Solidaritä praktızle-
LTen

die eweils aufgeführten Gegenbewegungen siıch aqals
stark erwelsen, den destruktiven Tendenzen wirk-
Sa begegnen, annn un! braucht 1er nıcht entschie-
den werden. Von einem auSsgewogenen Kräfteverhält-
nN1ıSs annn insgesamt gesehen ohl aum die Rede sSeln.
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Daß sich die sorgenvolle ra vieler: „Menschheit
hın?"“ schon bald erledigt en könnte, zeichnet sich
nıcht ab SE@e1 denn, ware niemand mehr da, der oder
die wenı1gstens diese ra och tellen könnte
1nNne andere ral i1st allerdings, 1€eS ausgerech-
net ZU. eftthema elıner praktisch-theologischen e1t-
chrift gemacht wIrd. Wird 1eS es nicht anderswo be-
reıts hinreichend un: möglicherweise auch ompeten-
ter erortert? Und überhaupt, stehen 1M pastoralen A
tag nıcht andere Sorgen 1mM Vordergrund?

Globale Entwick- Be1l näherem Hinsehen zel sich allerdings, daß sehr
en un! astora ohl Zusammenhänge zwıischen den sk1izzlierten globalen

Entwicklungen un der Aastiora. estehen Wiederum
thesenartig selen azu einıge Hınwelse gegeben
TDIas zeitgenössische Lebensgefühl ist stärker VO  n der
Unsicherheit hinsichtlie der eiıgenen un! der olle  1
VelnNn Zukunfit gepräagt, als viele sıch eingestehen wollen
In vielerle1 Reaktionswelsen findet das seınen Ausdruck

angefangen bel den alle möglichen UIT!
nehmenden Versuchen, die bestehenden Rısıken VeI -

drängen oder abzuwehren, bıs hın den imMmmMer ahlrei-
cher auftretenden pathologischen Kompensationsifor-
111e  - Bıs tief ın die körperlichen un seelischen Befind-
lichkeiten hiıneıin wirken sich die destruktiven Tenden-
Z  ; aus teilweise schon bıs hın ZA0EM: Veränderung der
gesamten Persönlichkeitsstruktur. Wo 1mM (pastoralen)
Umgang m1% Menschen darauf geachte wird, werden
diese Zusammenhänge chnell eutlic Und el S1iNd

Ja keineswegs 1Ur die anderen, bel denen entsprechen-
de Symptome eobachten S1Nd. Sondern INa  - selbst ist
davon Ja 1n gleicher Weise betroffen

16@ 1Ur auf individuell-pastoraler ene machen
sich Folgen der globalen Entwicklungen emerkbar
uch soz1al UN): strukturell zeıtıgen S1e n der astora
Auswirkungen. Ist doch die Kiırche als Teil dieser (ze-
sellschaft unweigerlich 1ın die aufgezeigten Prozesse
verstrickt. Am augenscheinlichsten gilt 1eSs TÜr dıie rel1i-
g1ÖSe ene ber auch die politischen, ökonomischen,
kulturellen eic Veränderungen nehmen MAaSsSS1V auf das
kirchliche Leben Ein{fluß, WI1€e umgekehrt kirchliche Vor-

un! Entscheidungen keineswegs aut den eigenen
aum beschränkt bleiıben, sondern auft die übrıgen g-
sellschaftlichen Bereiche hın sich auswirken Se1 In
positiver oder SEe1 in negatıver Hinsicht. Dıie TC ist
eben auch eın politischer, ökonomischer eic Faktor, un!:
entsprechend wird S1Ee auch VO den 1ın diesen Bereichen
vorherrschenden enk- un Handlungsmustern geprägt

teilweıse ın einem Ausmaß, daß ihr theologisches
ug



Selbstverständnis 1Ns Hintertreffen geraten TO.
m:  ©  e nımmt die Te 1ın der Weılse, WwW1e S1e sich
selbst strukturell gestaltet hierarchisch oder demokra-
tisch, paternalistisch oder gleichberechtigt, zentrali-
stisch oder polyzentrisch etfc.), auch Einfluß aut die Qua-
1ıtät des gesellschaftlichen Zusammenlebens insgesamt
1ın eher förderlicher oder eher destruktiver WeIlse. Was
1er 1SC passıert oder niıicht 1st VO entscheiden-
derem Gewicht als eiwa die Verlautbarung VO  > Sozlal-
enzykliken

Eın auf Zukunft hın besonders bedeutsamer Aspekt SEe1
ın diesem Zusammenhang eigens benannt: Wenn an

ragl, W as das treibende Motiv für viıele der die egen-
wWwart kennzeichnenden Entwicklungen 1st, die ihrerseits
selbstdestruktiv werden ohen, ist der 1n der
Neuzeıt dominant gewordene des Menschen ZuUur

grenzenlosen acC die der instrumentellen Ver-
nunft Daß WITr dem auch Errungenschaften verdan-
ken aben, auf die die meısten, die ın ihren enu. kom-
m} konnten, ohl nıcht verzichten möchten, sSe1 unbe-
strıtten Nur 1st inzwıschen die Situation eingetreten,
daß ın vielen Bereichen eine Grenze erreicht 1St, die eın
Mehr Wachstum, Fortschritt eic nıcht mehr zuläßt
Um das ekannte Bild ebrauchen: Der den Menschen
ZUTLTF erfügung Stehende Kuchen 1äßt sich nıcht mehr VE -

größern. Um unerbittlicher WI1Ird nunmehr untereinan-
der die größten Stücke aus diesem Kuchen gekämpftt.
DIie „Regeln dieses Konkurrenzkampfes, daß die, die
schon immer viel aben, eın Anrecht auf mehr aben,
un! andere halt sich weıterhin miıt abfallenden Krümeln
oder och wenı1ger egnügen mussen, werden nicht K  r
nıcht TALISC hinterfragt, sondern gar och uUure eine
Neuauflage des sozlaldarwinistischen Theorems VO
ecCc des Stärkeren 1deologisch gerechtfertigt. An-
esichts eilINer olchen KEntwicklung stellt sich die dring-
Ü rage, W1e€e eın alternatives Denken un! Handeln,
das sich gerade VO der Mıt-Leidenschaft mi1ıt den
Schwachen, der Solidarıtä miıt den pfern bewegen
Jäßt, och S Geltung ebrac werden annn un! dıiıe
not-wendigen Ressourcen ir ausfindig machen
S1INd.

Biblische V1ısıonen Es liegt nahe, 1ın diesem Zusammenhang den ın der 1=-
als Ermutigung schen Tradition festgehaltenen V1ısıonen un! utopischen
Veränderungen Entwürfifen e1lınes Himmels un!: elıner Erde

nicht 1MmM Siınne elınNner bloßen Vertröstung, sondern als Kr-
mutigung ZU Veränderung des Bestehenden große AR£
tualıtät bescheinigen. Gleichwohl ware urzschlüs-
S1g, damıit die Kıirche ZU  an großartigen LOserın er heuti-
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gen Menschheitsfifragen erklären wollen Z sehr 1st Ja
bıs 1n ihre eigenen Reihen hıneın die og1 deraDe=-
stimmend geworden. Als erstie ist darum S1e selbst AA

Umkehr Z Evangelium aufgerufen. WOo das geschieht,
da kommt allerdings ein1ges 1n EW Da bleibt es

Chrıiıstinnen un TYTısten nıcht länger gleichgültig, wel-
ches Schicksal die Menschheıit Nnımm Innerkirchliche
TODIeme und Streitereien erfahren demgegenüber e1INeEe
heilsame Relativierung. e S1e en aut den ages-
ordnungen der Kirchen und Gemeinden den obersten
aLZ einzunehmen, sondern die W1e€e das atıkanı-
sche Konzıil programmatisch YTklärt hat „Freude
un! Hoffnung, Irauer und Angst der Menschen VO Heu-
te, besonders der Armen un: Bedrängten“. ach Me1-
nung des Konzils un! des Evangel1iums hat 1eSs die
pastorale Hauptsorge der Kirche sSeın DDas NSIA aller-
ın VOTrTaus, W1e das Konzil ec betont, daß die
Christinnen un! rısten, die Gemeinden und Kirchen
1ın der ra „Menschheit wohin?“ sich mıiıt ihren eigenen
oten un! Sorgen wiedererkennen un amıt beginnen,
ihre Hoffnung praktisch werden lassen gemeiınsam
mi1t ähnlich (Gjesinnten Dazu wollen die folgenden Ana-
ysen un! Reflexionen SOW1Ee die dokumentierten Prax1ls-
erfahrungen anregen.

Heinrich In dıiesem Beıtrag soll versucht werden, 21n Theorıe un

Wohlmeyer Praxıs zusammenführendes, realistisches 21ld der Sıitua-
tıon SOW1E konkrete Auswege mU dem derzeıtıigen N-Wirtschaft un bar selbstzerstörerischen Weg der Weltwirtschaft aufzu-Ökologie zeıgen. Hıeber sollen auch Fakten, rrtumMer un Fehl-
strategıen beım amen genannt werden. Verkündigung

eal1ta eilzıte UN: Erwachsenenbildung en dıe Aufgabe, roblembe-
rednotwendiges Handeln wuhtserin un AÄAnderungsbereitscha stärken.

Dıe wirtschaftliche Be1l der Beschreibung der ealta collte das Wort Max
un! ökologische OT.  eımers ate stehen: „Die ideologische Dimension
Realıtäat der Wissenschafit kommt insbesondere 1n jenen erel-

chen zutage, bezüglich deren die Wissenschaft ihre ANE=

gen verschließt.“ 1ese Tatsache ist VOL em bel den
gängıgen, unantastbaren Lei  ern hochstilisierten
ökonomischen odellen feststellbar, die ZW al logische
Geschlossenhe1 nachwelsen können aber wesentliche
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